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(Heber gçnâBoIogiîOc <

Unter 2lltertum Oerftefjt man jene 3;eU, 4130

noct) bie uni bas 2RitteImeer moïpenben Ra»
tionen bie hauptjächlichften Sräger ber £htltur
unb gibilifation maren, perft bie ©orberafia»
ten unb bie 2legppter, bann bie ©riechen unb
tùe ©tämme, bie um baê 2legäifcf)e 9Reer molp»
ten nnb enblidj, jum großen Seil Racpfolger
unb ©dfüler ber ©deepen, bie Börner. Siefe
eriniefen fid; auf bent politifdjen ©ebiet als bie
fïudftbarfien; iîmen gelang eg, aug ber 9Renge
bon ficÉ) gegenseitig belämpfenben unb beneiben»
t'en Keinen ©öllern ein einjigeê grofteg Reich
pfammenpfchmieben, bag mehrere Qa^rîmn»
berte ©eftanb patte. Unb aucp an Rugbepnung
getnann biefeg React; buret) ©roberitnggjiige, too»
burcp bie angrenpnben Sßölfer nacp unb nacp
bem 9Ueic£)e einberleibt murben, fo baft ber
©elbftperrjcper ber Römer, nacpbem bag Reicp
ein gmfterium, einem einzigen dürften unter»
tan getnorben mar, mit Recpt fief) alg ben £>err=
per ber 2öelt betrauten lonnte, fomeit menig»
fteng bamalg bie SBelt reifte. Slllerbingg gehörte
"top nur ein recpt Keiner Seil 2lfieng unb aucp
Stfrifaê, eben bag, mag an bag 2RitteIIänbifcbe
2Reer grenjt. Ra<p niept ganj fünfpunbert gap»
ïen, bom Impepunlt ber Rlacpt an gerechnet,
verfiel bann biefes SRetcf) mieber, naepbem fepon
borper eine getfpaltung in ein äBeftrömifcpeg
unb ein ©ftrömifcpeS Reid; ftattgefunben hatte.
®a mir ja in ben legten fünfzig gabren ©ei»
îbtele genug erlebt Ifaben, bie uns geigen, mie
tReidje berfi^minben unb neue entfielen fönnen,
tonnen mir biefe ©eränbernngen ber bamaligen
Stinber gut begreifen; Ifeute gefjt nur alleg biet
fcf)neller, meil bie ©erfet)rsbert)ättniffe firf; un»
9et)euer geänbert ^aben.

2Benn ein ÎReict) in ©tüte ift, fo Pflegen fid)
°Ui^ bie SBiffenfcffaften unb bie fünfte p ent»
totcfeln unb ju blühen, ©ei ben ©riechen fat)
man ba§ pr 3eU, bebor ibr Sanb bur^ ben

^tajebonier Sttejanber anneftiert mürbe, ©et
?en SRömern ift bie ©lütegeit ber jioefie bie»

fertige beg ^aiferg Stuguftug, ber ang einem
uugfebmeifenben unb graufamen jfüngling im
«liter ein guter Sanbegbater mürbe, nic^t pm
minbeften unter bem ©inflttf feiner ©attin
Stbia, bie im ©an^en auet) eine bebeutenbe
Srau mar.

3u jenen 3eUen mar nid)t nur bie römifdje
^oefie auf ber £>t>be, mie eg ung bie Siebter
Joraä, ©ergil unb anbere bartun, fonbern aueb
«ie ÎBiffenfcbaften Mubten, fo mie eg bei bem
uûmaligen ©tanbe ber .Üenntniffe möglid) mar.

gab bebeutenbe 5Raturforf(ï)er, unb biefe
fuaren febr oft aueb bebeutenbe Sterjte. SBir er»
'unern nur baran, baft bie SBerle eineê ©aie»
«us, ber moftl nur bag bamalige mebijimfebe

griffen bes îAIfcrfumô

©Mffen in feinen ©üeberrt pfammenfaftte eljer,
atg felber biet 9îeueg ,p fcfjaffen, baft biefe
SBerfe bis in bie SRenaiffancejeit btuein unb
noeb ffaäter als ber ärztlichen Äunft [pebfter
;){ang galten unb baft ein Slrp ber ntcfjt auf
©aten febmur, bon ben g*a£ultäten beraebtet
nnb berfotgi mürbe. Gcrft j3aracelfu§ fitbrie bie
ÏÏRebijin mieber pr ©eobaebtung ber Statur
5urüd'.

Unter ben bamaligen römifeben Ster^ten unb
ärztlicfjert ©ebriftftettern nimmt ©oranug
bon ©bbefuê einen nidR geringen ïRang
ein. Sbfiifdb für bie SiRebijtn beg Altertums
mar, baft bie bebeutenbften SJiebi jner nieftt ang
Sltben ober :Ront fetber ftammten, fonbern bon
ben jjttjeln nabe ber ffe inafia t i fd; en .ftitfte unb
bon biefer ßüfte felber. ©o aurf) ©oranng, ber
aug bem berühmten @f>befuê flammte, bamalg
eine grofte, midptige ©tabt, bie ben glänjenben
Semmel ber Siana enthielt, ber bon ber ba»

matigen 2Bett atg eineg ber fieben Sßeltmunber
angeftaunt mürbe, ©in ©eiftegfranfer, ber bureb
eine ©d;reifengtat feinen Sîamen beremigen
mollte, öeroftrat, pnbete biefen Semfet an.
Uebrigens ftnbeit mir in ber df)oftetgefd)id)te
bie ©rpblung, mie ^aulug in Gcf>bejug ^rebigte
unb bie ©olbfcbmiebe ber ©tabt bag ©oH gegen
ibn aufmiegetten, meit fie Heine Sîadbbilbungen
beg Semfielg teuer berîanften, fo mie beute
SRacbbilbratgen etma beg Sujerner 2ömen=
berthnalg ober beg Qciffetturms an Sletfenbe ber»
lauft merben.

Unfer ©oranng, bon bem man recht menig
berföntiebes toeift, lebte in ber erften jSätfte
be§ gmeiten Qub^buubertg naib ©brIftt ©eburt
unb fmaltijierte in ;Rom, mie benn bie öauf)t»
[tabt ber SBett alle berborragenben SJlänner an»

pg. ©r mar baufitfächlid) ein äufterft frud)t»
barer mebijinifcber ©djriftfteller. ©r jeidmete
fieb aug burd; abfolut freie, Iritifcbe ©inftellung.
jit ber berrfd;enben ©cEjatle ; er mar gegen jeben
ÏÏRbftipgmug unb berlangte fogar, baft bie £>eb»

ammen ihre Sßflidjten gegenüber ihren Ratten»
tinnen allen gottegbienftlicben «'panblungen bor»

pgen. 2Ran barf babei nicht bergeffen, baft
bamalg ber alte ©ötterglaube |d)on recht in
Slbgang gelommen mar unb baft bie Siebter
bie ©ötter mehr al§ f)oetifd>e pigitren, benn
alg mirllicb beftebenbe SBefen anfaben. Sie
Imperatoren tieften fieb bafur als ©ötter fei»

ern, ähnlich mie brute bie fommuniftifeben
Sftrannen.

Ueber bie ^rauenlranfbetten, mit ©infçhluft
ber ©eburtgbilfe, fchrieb ©oranug pei ©üd;er,
bon benen ba§ erfte 48 Äapitel, bag peite 34
Kapitel enthielt. 21lie biefe .flapitel finb jmar
ntp auf ung gelommen; bon allen bamaligen

©iid;ern, bie ja nur burd; 2lbfchreiben beröffent»
licht merben tonnten, finb ganje ©tücfe berloren
gegangen. 2Sas ung erhalten blieb, ift meift im
SRittelalter in Möftern aufbemahrt unb ab»

geprieben morben, mobei mancher gebier fiel;
einfcbleid;en lonnte.

Sag erfte ©ueb beginnt mit einem erften
Äapitel: Sßelche jurait eignet fieb 3ur Hebamme'?
_2Bir lernen, baft eine folcfte jurait lefen unb
Ipreiben lönnen jolt, jeftarfen ©erftanb, gleift,
©brbarleit, normale ©innegorgane unb ge»
funbe ©liebmaffen haben foil. 2lud; foil fie lange
unb fdjmale Ringer haben nnb bie Siägel lurj
fdpeiben. @ie foil bon allem 2(berglauben frei
fein nnb banl ihren gefunben ©innegorganen
fähig fein, balb mit ben 2lugen, balb mit bem
©ebör ober bem Saftfinn unterfuchen ^n lönnen.

Sann lommt ein Kapitel ber 2lnatomie ber
meibiidjen ©efcblecbtâorgane, befonberg ber ©e=
bärmutter unb ber ©cheibe unb bann auch ber
©ierftöcfe. 2tn bie ©giften^ be§ .pmeng glaubt
er niept, benn mie er meint, müftte eg fdjon bei
ber erften ißeriobe einreiften; ferner finbet man
ja ©erfchlüffe beg ©enitalfcblaucbeg in ganj ber»
fd;iebener ^öfte, oft gar am ÜRuttermnnb.

©in meitereg Äapitel gilt ber äRenftruation.
2lucb biet zeigt fieb, &aft I>er ©ebreiber genau
beobachtete: @r l;ält mit Slnbern bie Sßeriobe

für eine ^Reinigung, buret) bie fcf)Iec£)te ©äfte
auggefebieben merben. SIucï) finbet biefe Sleini»

gung nicht, mie anbere glaubten, bei allen
Jmauen auf benfelben Sag, fonbern bei jeber
grau an einem befonberen Sermin ftatt. ©ine
normale jkriobe lann man bei ben grauen
annehmen, bie fid) nach bereit 2Ibfchluft geftärlt
fühlen, nicht aufgeregt finb. Sie SRenge beg ab»

gefonberten ©luteg lann bei berjehiebenen
grauen berfchteben fein. Sie ©efdjäftigung, bie
Sebengmeife, bie ©mäbrung finb bon ©influft.

Sßeiter lommt ein Kapitel über bie 3el<hen
ber SRenftruation, bann über ben Scupen ber
SRenftruation; hier füpt er bie SReinungen an»
berer an. Sa man ja über bie ©orgänge in ber
©ebärmutter bei ben monatlichen ©eränbermt»
gen nidp muftte, fo maren natürlich oben»
teuerliche gben im ©clpange.

©in meitereg Kapitel trägt ben Sitel: gft bie
gungfraufchaft ber ©efitnbbett pträgtieb? Ser
âutor meint aber bamit bie unbebingte gung»
fraufchaft, bie auch bie finnlichen Sriebe nicht
lennt. ©r glaubt, baft bie gungfraufdbaft ber
©efunbljett eher pträglich fei, meil ja, mie
er jagt, Siere, bie nicht pr gortpflanpng
lommen, tüchtiger finb. ©mpfängnig unb
©cbmangerfchaft büiüu bazu noch fdpäcben»
ben ©influft auf ben Körper.

©o geht eg meiter; in jebem Kapitel mirb
eine grage behanbelt, mann bie geeignetfte gell
pr ©efrrtchtung ift, melcpeg Sllter, bie 3eicheit
ber ftattgepabten ©efruchtung; bie gbeen ber
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Aebsr gynäkologische <

Unter Altertum versteht man jene Zeit, wo
noch die um das Mittelmeer wohnenden
Nationen die hauptsächlichsten Träger der Kultur
und Zivilisation waren, zuerst die Vorderasiaten

und die Aegypter, dann die Griechen und
die Stämme, die um das Aegäische Meer wohnten

und endlich, zum großen Teil Nachfolger
und Schüler der Griechen, die Römer. Diese
erwiesen sich aus dem politischen Gebiet als die
fruchtbarsten; ihnen gelang es, aus der Menge
don sich gegenseitig bekämpfenden und beneidenden

kleinen Völkern ein einziges großes Reich
Zusammenzuschmieden, das mehrere Jahrhunderte

Bestand hatte. Und auch an Ausdehnung
gewann dieses Reich durch Eroberungszüge,
wodurch die angrenzenden Völker nach und nach
dem Reiche einverleibt wurden, so daß der
Selbstherrscher der Römer, nachdem das Reich
ein Imperium, einem einzigen Fürsten Untertan

geworden war, mit Recht sich als den Herrscher

der Welt betrachten konnte, soweit wenigstens

damals die Welt reichte. Allerdings gehörte
dazu nur ein recht kleiner Teil Asiens und auch
Afrikas, eben das, was an das Mittelländische
Meer grenzt. Nach nicht ganz fünfhundert Jahren,

vom Höhepunkt der Macht an gerechnet,
zerfiel dann dieses Reich wieder, nachdem schon
vorher eine Zerspaltung in à Weströmisches
und ein Oströmisches Reich stattgefunden hatte.
Da wir ja in den letzten fünfzig Jahren
Beispiele genug erlebt haben, die uns zeigen, wie
Reiche verschwinden und neue entstehen können,
können wir diese Veränderungen der damaligen
Länder gut begreifen; heute geht nur alles viel
schneller, weil die Verkehrsverhältnisse sich
ungeheuer geändert haben.

Wenn ein Reich in Blüte ist, so Pflegen sich

auch die Wissenschaften und die Künste zu
entwickeln und zu blühen. Bei den Griechen sah
wan das zur Zeit, bevor ihr Land durch den
Mazedonier Alexander annektiert wurde. Bei
pen Römern ist die Blütezeit der Poesie die-
lenige des Kaisers Augustus, der aus einem
ausschweifenden und grausamen Jüngling im
Alter ein guter Landesvater wurde, nicht zum
Windesten unter dem Einfluß seiner Gattin
Livia, die im Ganzen auch eine bedeutende
Frau war.

Zu jenen Zeiten war nicht nur die römische
Poesie auf der Höhe, wie es uns die Dichter
Horaz, Vergil und andere dartun, sondern auch
die Wissenschaften blühten, so wie es bei dem
damaligen Stande der Kenntnisse möglich war.
Es gab bedeutende Naturforscher, und diese
waren sehr oft auch bedeutende Aerzte. Wir
erinnern nur daran, daß die Werke eines Gale-
vus, der Wohl nur das damalige medizinische

christen des Altertums

Wissen in seinen Büchern zusammenfaßte eher,
als selber viel Neues zu schaffen, daß diese
Werke bis in die Renaissancezeit hinein und
noch später als der ärztlichen Kunst höchster
Rang galten und daß ein Arzt, der nicht auf
Galen schwur, von den Fakultäten verachtet
und verfolgt wurde. Erst Paracelsus führte die
Medizin wieder zur Beobachtung der Natur
zurück.

Unter den damaligen römischen Aerzten und
ärztlichen Schriftstellern nimmt So ran us
von Ephesus einen nicht geringen Rang
ein. Typisch für die Medizin des Altertums
war, daß die bedeutendsten Mediziner nicht ans
Athen oder Rom selber stammten, sondern von
den Inseln nahe der kleinasiatischen Küste und
von dieser Küste selber. So auch Soranus, der
aus dem berühmten Ephesus stammte, damals
eine große, wichtige Stadt, die den glänzenden
Tempel der Diana enthielt, der von der
damaligen Welt als eines der sieben Weltwunder
angestaunt wurde. Ein Geisteskranker, der durch
eine Schreckenstat seinen Namen verewigen
wollte, Herostrat, zündete diesen Tempel an.
Uebrigens finden wir in der Apostelgeschichte
die Erzählung, wie Paulus in Ephesus predigte
und die Goldschmiede der Stadt das Volk gegen
ihn aufwiegelten, weil sie kleine Nachbildungen
des Tempels teuer verkauften, so wie heute
Nachbildungen etwa des Luzerner
Löwendenkmals oder des Eiffelturms an Reisende
verkauft werden.

Unser Soranus, von dem man recht wenig
persönliches weiß, lebte in der ersten Hälfte
des zweiten Jahrhunderts nach Christi Geburt
und praktizierte in Rom, wie denn die Hauptstadt

der Welt alle hervorragenden Männer
anzog. Er war hauptsächlich ein äußerst fruchtbarer

medizinischer Schriftsteller. Er zeichnete
sich aus durch absolut freie, kritische Einstellung,
zu der herrschenden Schule; er war gegen jeden
Mystizismus und verlangte sogar, daß die
Hebammen ihre Pflichten gegenüber ihren Patientinnen

allen gottesdienstlichen Handlungen
vorzögen. Man darf dabei nicht vergessen, daß
damals der alte Götterglaube schon recht in
Abgang gekommen war und daß die Dichter
die Götter mehr als poetische Figuren, denn
als wirklich bestehende Wesen ansahen. Die
Imperatoren ließen sich dafür als Götter
feiern, ähnlich wie heute die kommunistischen
Tyrannen.

Ueber die Frauenkrankheiten, mit Einschluß
der Geburtshilfe, schrieb Soranus zwei Bücher,
von denen das erste 48 Kapitel, das zweite 34
Kapitel enthielt. Alle diese Kapitel sind zwar
nicht auf uns gekommen; von allen damaligen

Büchern, die ja nur durch Abschreiben veröffentlicht
werden konnten, sind ganze Stücke verloren

gegangen. Was uns erhalten blieb, ist meist im
Mittelalter in Klöstern aufbewahrt und
abgeschrieben worden, wobei mancher Fehler sich
einschleichen konnte.

Das erste Buch beginnt mit einem ersten
Kapitel: Welche Frau eignet sich zur Hebamme?
Wir lernen, daß eine solche Frau lesen und
schreiben können soll, scharfen Verstand, Fleiß,
Ehrbarkeit, normale Sinnesorgane und
gesunde Gliedmassen haben soll. Auch soll sie lange
und schmale Finger haben und die Nägel kurz
schneiden. Sie soll von allem Aberglauben frei
sein und dank ihren gesunden Sinnesorganen
fähig sein, bald mit den Augen, bald mit dem
Gehör oder dem Tastsinn untersuchen zu können.

Dann kommt ein Kapitel der Anatomie der
weiblichen Geschlechtsorgane, besonders der
Gebärmutter und der Scheide und dann auch der
Eierstöcke. An die Existenz des Hymens glaubt
er nicht, denn wie er meint, müßte es schon bei
der ersten Periode einreihen; ferner findet man
ja Verschlüsse des Genitalschlauches in ganz
verschiedener Höhe, oft gar am Muttermund.

Ein weiteres Kapitel gilt der Menstruation.
Auch hier zeigt sich, daß der Schreiber genau
beobachtete: Er hält mit Andern die Periode
für eine Reinigung, durch die schlechte Säfte
ausgeschieden werden. Auch findet diese Reinigung

nicht, wie andere glaubten, bei allen
Frauen auf denselben Tag, sondern bei jeder
Frau an einem besonderen Termin statt. Eine
normale Periode kann man bei den Frauen
annehmen, die sich nach deren Abschluß gestärkt
fühlen, nicht aufgeregt sind. Die Menge des
abgesonderten Blutes kann bei verschiedenen
Frauen verschieden sein. Die Beschäftigung, die
Lebensweise, die Ernährung sind von Einfluß.

Weiter kommt ein Kapitel über die Zeichen
der Menstruation, dann über den Nutzen der
Menstruation; hier führt er die Meinungen
anderer an. Da man ja über die Vorgänge in der
Gebärmutter bei den monatlichen Veränderungen

nichts wußte, so waren natürlich
abenteuerliche Jden im Schwange.

Ein weiteres Kapitel trägt den Titel: Ist die
Jungfrauschaft der Gesundheit zuträglich? Der
Autor meint aber damit die unbedingte
Jungfrauschaft, die auch die sinnlichen Triebe nicht
kennt. Er glaubt, daß die Jungfrauschaft der
Gesundheit eher zuträglich sei, weil ja, wie
er sagt, Tiere, die nicht zur Fortpflanzung
kommen, tüchtiger sind. Empfängnis und
Schwangerschaft hätten dazu noch schwächenden

Einfluß auf den Körper.
So geht es weiter; in jedem Kapitel wird

eine Frage behandelt, wann die geeignetste Zeit
zur Befrachtung ist, welches Alter, die Zeichen
der stattgehabten Befruchtung; die Ideen der



98 Sic @cßmei3er pebantnte 3lr. 10

alten Sierße, baß aus gemiffen geicßen bas ©e=

fcßlecßt bes merbenben Kinbes aar ber ©eburt
gemutmaßt merbeu f'önne, leßnt er ab, toas mie»
ber geigt, mie er ficß meßt buret) 2lutoritätsglau=
ben in feinen Slnfictjten ftören ließ, fonbern
immer auf gan^ eigenen Beobachtungen fußte,
©r Verbreitet ficß bann über bie Pflege ber
feßtoangeren grau, über bie ©elüfte ©cßmait»
gerer unb bas ©eßmangerfeßaftserbreeßen, bann
in einem toeiteren Kapitel über bie Pflege ber
fpäteren ©eßroangerfeßaftsmonate.

Sßeiter fommen bie geicßen bes 2lbfterbens
ber grueßt. lieber bie Unterbrechung ber
©eßmangerfeßaft ift er jlreifelßafter 2Jîeimmg;
einige, fagt er, bertuerfen bie 2lbtreibemittel,
anbere taffen getniffe ©rünbe ju, bei benen bas
Abtreiben guläffig fei. ©oeß beffer fei, bie
©eßtoangerfeßaft ju berßüten, 10031t er berfeßie»
bene 3Rittel angibt. Sie Seßanblung ber geßl»

3)om ©anBen

TlanBen ijt eine SebensnofmenbigBeif. ®cm Bann

3U ©oft nid)f rießfig jteßen, oßne 3U banBen. 3d)
meine nießf bas „banBe" jagen, ©as Bann Çorm
jein, unb Çocm ijt nie bas ©an3e; jonbern es
geßt um bie ©anBbarBeif. ©a ijt es nießf mit pänbe-
falfen unb ©ebef getan, jonbern es geßt um bie

Temperatur unjeres pet^ens. „6eib banBbar in
allen ©ingen" jagt uns ber £tpojtel Paulus, ©as
©egenfeil oon banBen ijt, bie ©inge jelbjtöerjfänblicß
neßmen. ©s taufen biete ©ßrijten ßerum, bei benen

fängt bas ©anBen erft bei ben außerorbenfließen
©ingen an, unb boeß müjjcn toir für bie alltäglichen
ebenjo banBen. ©ber mas tnürben mir bon einem
Äinb ßatfen, bejjen ©anBbarBeif fieß nur auf XOeiß-
nacßfsgcjeßenBe ober Çerienreijen erftrecBfe? ©a
ift es gut, fid) bon Paulus (1. Äor. 4) 3urufen
3u Iafjen : „XOas ßajt bu, bas bu nießf empfangen
ßäffeft ?"

6id) im ©anBen 3U üben, bie Qtticßf jetbftberftänb-
licßBeit ber jogenannfen jetbjtberjtänblicßen ©inge
3U erBennen, bas geßörf 3ur geijtticßen Kultur.
XOer es unterläßt, ber iff geijtlicß>" ungebilbef.

<?\ben banBen ift aueß gejunb ®enjcßen beginnen,
geijtig 3U gejunben, bie man 3um banBen er3ießf.
XOic ßaben ba eines ber beften lïtiffct gegen Öfleib,

6d>merrnuf, SAngft, 6elbffmifteib unb po<ßmuf.
îtnb mit bem ©anBen ift aueß ein bejonberer

ôegen berbunben. ©s ift nämlicß jeßr off jo, baß
mir bie ©inge beßalfen bürfen, für bie mir banBbar

finb, mäßrenb ©off uns bie ©üfer enf3ießf, bie
mir als unjeren jelbftberftänbticßen ©efiß befragten,
©r maeßf es ba nießf anbers, als jebe ITiuffer ißrem
unbanBbaren &inb gegenüber, ©ber man Bann es
aueß jo jagen: 60 lange mir am ©anBen bleiben,
bleibt ©off am 6egnen.

©ie ßöeßjte "Jorm aber ber ©anBbarBeif ijt bie,
baß man jogar für bas 6cßmere banBen Bann, fo
mie ber ®ann im 119. Pjatm, ber jagt : „3d) banBe

bir, baß bu mieß bemütigft". 6agen mir nießf, bas

jei übertrieben. (Ulan Bann fo meif Bommen, baß
man bas 6cßmere erBennf als bas, mas es bon
©off ßer ift, nämlicß „peimjucßung", unb barum
bafür banBf.

60 molten mir nun berjueßen, biefe Äunjf bes
©anBens 3U lernen, ©as fängt jeßon am früßen
Utorgen an, inbem mir ba gteieß an bas benBen,
mas mir nod) ßaben unb uns nießf belaften unb
läßmen bureß ©ebanBen über bas, mas mir nießf
ober nießf meßr ßaben. Mnb bas muß fo meifer
geßen bis 5ur Qlacßf, unb unjer teßter ©ebanfie
bor bem ©infeßtafen jotlfe ein ©anB jein. ©as ijt
bie bejte ppgiene für unjere unbanBbare unb barum
jo BranBe 3eif.

î&u» ,,©cf)eiHgfci! SOertfag".

Citretten-Kinder
weinen wenig, sind zufrieden,

schlafen viel und ruhig
Schwangerschafts-Erbrechen

wird behoben durch „HYGRAMIN"

Hebammen verlangen Muster zur
Abgabe an die j ungen Mütter von der

NOVAVITA AG., Postfach, Zürich 27.

geburt feßeint er ßauptföcßlicß mit 93lebifamen=
ten unb nießt bureß panbgriffe bureßgefüßrt 3U

ßaben.
©in langes Kapitel ßanbelt bon ben Sor»

beveitungen für bie ©eburt. ©iefe tourbe, lote
aueß rtoeß in jüngften geiten,- auf bem ©eburtd»
ftußl bureßgefüßrt. lieber bie Konftruftion bes

©eburtSftußlS gibt er genaue SluSfunft, bamit
biefer möglicßjt tmeefmäßig gebaut fei.

SBir feßen alfo, baß feßon in alten geiten bie

Betreuung ber grau in ärjtlicßer pinjießt reeßt

forgfältig unb aueß meift 3mec£ntäßig bureß»

gefüßrt tourbe ttnb baß bie ©tubenten ber
SJÏebijin in ißren Derfcßiebenen gäcßern feßon

gute 8eßrbücßer befaßen; ber einzige 9lacßteil
mar, baß mangels ber ©rueferpreffe biefe
Sücßer infolge ber SCbfcßreibarbeit feßr teuer 31t

fteßen fanteu.

Stßuteij. DjebammenuerbanD

3cnfpaIt)orftanb
gitbilarinnen

©eftion ÜU3ern
grau SBibmer, 8u3ern
grau ©cßaupp, Su3ern
grau Kaifer, Priens
grl. Kaufmann, -Porto

©eftion 2lppen3elt
grau pimntelberger, peridau

9îen=©intritte

©eftion ©cßaffßaufen
2a ©cßm. Sßbia päberli, geb. 1919,

poßenftoffelftraße 31, ©cßaffßaufen

©eftion 21ppen3ell
18a grau tllösli 8uß=©raf, geb. 1929,

IReßetobel

©eftion Siel
95a grl ©ßerefe Koller, geb. 1930,

©ornol (g. S.)
96a grl ©orotßea ©obler, geb. 1929,

Se3irfdfpital, Siel

©eftion tRomanbe
186a 3)llle ©U3anne ©uenbet, geb. 1922,

@t»i)3re£
189a SOÎtle Sernabette SBeiSlinger, geb. 1931,

abenue be illumine, Saufanne

©eftion llntertoalfis
117a grl 9ftaria ©ßerefe 9iuppen, geb. 1928,

ïRaffonges
118a grl 2lnna Sarrod, geb. 1931,

©ßermignon
119a grl 8ina pertel, geb. 1932, 8e§ ©buetteS

^>er3licße ©lüdtbünfcße unferen gubilarinnen
unb ein ßerslicßeS Sßiflfommen unferen jungen
Kolleginnen.

gür ben gentrafborftanb:
S)ie tßräfibentin: ©ie Slftuarin:

©eßko. gba illiflauS grau 8. ©cßäbli

Kranfmelbungen

grau 3)1. Süßlmann, ©cßangnau
grl ©. ©rütter, Sern
grau bon 3loß, KernS
grau 2. Silliger, ©ftaab
grl 3)1. 3loll, 3tinggenberg
grau @. ©cßiiß, 3Jlünfingen
grau -p. ©bßöni, 2cieberfcßerli
grau 3)1. piß, Safe!
grau 3)1. poßl, gürteß
grau Sranbenberg, @cßtoß3

grau ©. 8eßmattn, pütten
3)lme 3)teftral, Sligle
3Jlme ©uanß, ©ranges
grl g. ©eßrig, Sucßberg
grau ©. ©töcfli, tHeinacß
grau 21 ©ßriften, Siel
grau 3)1 Söenger, Surgborf
grau 21. 2ltter, tltamfen
grau 331 3)leffer, ©ßelfofen
grau S. Sifcßof, Krabolf
grau S. ©eßefer, ©ßeießer
grau 3)1. Srunner, gnnertfireßen
)Jllle 3)1. 2}erfin, Sougemont.
3Jlme ©. ©ubit, ©offonat)
3)llle 21. ©eßlueßter, 8'gsle
grau S. Sobmer, ©ber=@rlinsbacß
Stile ©. ©ollaß, 8e Sentier
grl. p. ©igenmann, pomburg
3Jtme 9)1 Suießarb, 2tltersioil
3)tlle 3«. pirßeler, iflrillß

Sööcßtterin

grau ©. geu3er=pofer, Süßberg

gür bie Kranfenfaffefommiffion,
©ie Kaffierin: g. ©ige!

Sicbenftiaßc 31, Sltbon, Tel. 071 /4 6210

%obes>an^e'iQe

Qn Stîeuenftabt ftarb bie im 3aßre 1876 ge»

burette

frau gaggi-ôfruBcr
Sßren mir bie liebe SBerftorberte mit tjera»

Itdßcm ©ebertfen.

T)ie ^canEcnBafjcBotnmijjion

6cßfion$na^ci(^>fcn
©eftion Sfjipenjell. Cßne unfere 21nmelbung

mürben mir bor bier gaßren im ©aftßauS 3UW

pirfeßen in periSau feßr gut bebient. 21uS ®anl
barfeit bafür treffen mir unS am ©ienStag, ben

13. Oftober, um 13.30 llßr, toieber bort, peïï
®r. gueßler mirb bann bereit fein, unfete
©afeßenrebifion burd)3ufüßren.

gn abfeßbarer geit merbeu bie Statuten beê

@eßtoei3. pebammenbereind rebibiert. 2Bir bit»

ten unfere Kolleginnen, biefelben bureßjulefen,
um ebentuelle ÜBünfcße 3toecfs 21bänberungen
am Serfammlungstage bereitsußalten.

©S grüßt eueß freunblicß
O. ©rubenmann.

©eftion Sern, ©ie perbftberfammlung bout
10. September 1953 mar ein boller ©rfolg. 2Bü

augeseigt in 3lr. 9 ber „©cßioeiser pebamme",
mürbe biefe Serfammlung in 8angnau abgeßal
ten. Und Serner pebammen füßrte ber 21uto»

car bitrcßs ©ürbetal, über ben ©cßalenberg in»

fißöne ©mmentat. 3Hit etmelcßer Serfßätung in
Sangnau angelangt, empfingen und bie Sang»

nauer pebammen bor bentßforten bed „©muten»
talerßofed", too und im ßeimeligen ©aal peïr
©r. ©ang einen gut berftänbli^en unb leßv
reießen Sortrag ßielt. perru ©>r. ©an3 fei nn

biefer ©teile ber toärmfte ©auf ausgefproeßert-
2lnfcßließenb an ben Sortrag ßatten mir ©e*

legenßeit, bie Sidcuitfabrif Kambiß in ©rub»
feßaeßen ju befießtigen. ©ie güßrung buriß ben

muftergüttigen Setrieb mürbe unter funbiget
Leitung burdßgefüßrt. 3)fit großem gntereffe
berfolgten mir ben SBerbegang biefer ißrobuftrj
Söäßrenb bem 9tunbgang fonnten mir un»
bureß Koftproben bon ber ©üte unb Oualitat
ber berfeßiebenen Sidcuitd unb meiteren tßW"
bufte boll über3eugen. 21m ©ißluß ber Seficß5

tigung mürbe und ein ßerrlicß buftenber ©ee

nebft ©pegialitäten bed paufed ferbiert. gu un»

ferer großen lieberrafeßung mürbe jebent 31lt»

glieb in liebendmürbiger Söeife eine Sifiten®
farte in gorrn einer prächtigen ©ofe sum 2m»

feßieb überreießt.
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alten Aerzte, daß aus gewissen Zeichen das
Geschlecht des werdenden Kindes vor der Geburt
gemutmaßt werden könne, lehnt er ab, was wieder

zeigt, wie er sich nicht durch Autoritätsglauben
in seinen Ansichten stören ließ, sondern

immer auf ganz eigenen Beobachtungen fußte.
Er verbreitet sich dann über die Pflege der
schwangeren Frau, über die Gelüste Schwangerer

und das Schwangerschaftserbrechen, dann
in einem weiteren Kapitel über die Pflege der
späteren Schwangerschaftsmonate.

Weiter kommen die Zeichen des Absterbens
der Frucht. Ueber die Unterbrechung der
Schwangerschaft ist er zweifelhafter Meinung;
einige, sagt er, verwerfen die Abtreibemittel,
andere lassen gewisse Gründe zu, bei denen das
Abtreiben zulässig sei. Doch besser sei, die
Schwangerschaft zu verhüten, wozu er verschiedene

Mittel angibt. Die Behandlung der Fehl-

Dom Danken
Danken ist eine LebensnotwendigKsit. Man kann

zu Gott nicht richtig stehen, ohne zu danken. Ich
meine nicht das „danke" sagen. Das kann Form
sein, und Form ist nie das Ganze; sondern es
geht um die Dankbarkeit. Da ist es nicht mit Händefalten

und Gebet getan, sondern es geht um die

Temperatur unseres Herzens. „Seid dankbar in
allen Dingen" jagt uns der Apostel Paulus. Das
Gegenteil von danken ist, die Dings selbstverständlich
nehmen. Es laufen viele Christen herum» bei denen

fängt das Danken erst bei den außerordentlichen
Dingen an, und doch müssen wir sür die alltäglichen
ebenso danken. Gder was würden wir von einem
Kind halten, dessen Dankbarkeit sich nur auf
Weihnachtsgeschenke oder Ferisnreisen erstreckte? Da
ist es gut, sich von Paulus (1. Kor. 4) zurufen
zu lassen; „Was hast du, das du nicht empfangen
hättest?"

Eich im Danken zu üben, die Nichtjelbstverständ-
lichksit der sogenannten selbstverständlichen Dinge
zu erkennen, das gehört zur geistlichen Kultur.
Wer es unterläßt, der ist geistlich ungebildet.

Aber danken ist auch gesund l Menschen beginnen,
geistig zu gesunden, die man zum danken erzieht.
Wir haben da eines der besten Mittel gegen Neid,
Schwermut, Angst, Selbstmitleid und Hochmut.

Nnd mil dem Danken ist auch ein besonderer
Segen verbunden. Es ist nämlich sehr oft so, daß

wir die Dinge behalten dürfen, für die wir dank-
bar sind, während Gott uns die Güter entzieht, die
wir als unseren selbstverständlichen Besitz betrachten.
Er macht es da nicht anders, als jede Muttsr ihrem
undankbaren Kind gegenüber. Gder man kann es
auch so jagen: So lange wir am Danken bleiben,
bleibt Gott am Segnen.

Die höchste Form aber der Dankbarkeit ist die,
daß man sogar für das Schwere danken Kann, so

wie der Mann im 119. Psalm, der jagt: „Ich danke

dir, daß du mich demütigst". Sagen wir nicht, das
sei übertrieben. Man kann so weit kommen, daß
man das Schwere erkennt als das, was es von
Gott her ist, nämlich „Heimsuchung", und darum
dafür dankt.

So wollen wir nun versuchen, diese Kunst des
DanKens zu lernen. Das fängt schon am frühen
Morgen an, indem wir da gleich an das denken,
was wir noch haben und uns nicht belasten und
lähmsn durch Gedanken über das, was wir nicht
oder nicht mehr haben. Nnd das muß so weiter
gehen bis zur Nacht, und unser letzter Gedanke
vor dem Einschlafen sollte ein Dank sein. Das ist

die beste Hygiene für unsere undankbare und darum
so kranke Seit.

Nus „Geheiligte,! Weeêtag".

Cîtreîtvnlîînâvk
«rellBLIH »Inil

seklslen viel vnri »

Letiwanssrsekiafts-^bfselisii
veircl bovobsn äurov

Hebammen verlangen bluster 2ur
Abgabe an die j ungsn bl titter von der
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geburt scheint er hauptsächlich mit Medikamenten

nnd nicht durch Handgriffe durchgeführt zu
haben.

Ein langes Kapitel handelt von den
Vorbereitungen für die Geburt. Diese wurde, wie
auch noch in jüngsten Zeiten, auf dem Geburtsstuhl

durchgeführt. Ueber die Konstruktion des

Geburtsstuhls gibt er genaue Auskunft, damit
dieser möglichst zweckmäßig gebaut sei.

Wir sehen also, daß schon in alten Zeiten die

Betreuung der Frau in ärztlicher Hinsicht recht
sorgfältig nnd auch meist zweckmäßig
durchgeführt wurde und daß die Studenten der

Medizin in ihren verschiedenen Fächern schon

gute Lehrbücher besaßen; der einzige Nachteil
war, daß mangels der Druckerpresse diese

Bücher infolge der Abschreibarbeit sehr teuer zu
stehen kamen.

schweiß Wsmmemmbankl

Asntralvorstand
Jubilarinnen

Sektion Luzern
Frau Widmer, Luzern
Frau Schaupp, Luzern
Frau Kaiser, Kriens
Frl. Kaufmann, Horw

Sektion Appenzell
Frau Himmelberger, Herisau

Neu-Eintritte

Sektion Schaffhausen
3a Schw. Lydia Häberli, geb. 1919,

Hohenstoffelstraße 31, Schaffhausen

Sektion Appenzell
18a Frau Rösli Lutz-Graf, geb. 1929,

Rehetobel

Sektion Biel
95a Frl. Therese Koller, geb. 1939,

Cornol (I. B.)
96a Frl. Dorothea Tobler, geb. 1929,

Bezirksspital, Biet

Sektion Romande
186a Mlle Suzanne Cuendet, geb. 1922,

St-Prex
189s Mlle Bernadette Weislinger, geb. 1931,

avenue de Rumine, Lausanne

Sektion Unterwallis
117s Frl. Maria Therese Ruppen, geb. 1928,

Massongex
118s Frl. Anna Barros, geb. 1931,

Chermignon
119s Frl. Lina Hertel, geb. 1932, Les Evuettes

Herzliche Glückwünsche unseren Jubilarinnen
und ein herzliches Willkommen unseren jungen
Kolleginnen.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

Schw. Ida Niklaus Frau L. Schädli

Krankenkasse

Krankmeldungen

Frau M. Bühlmann, Schangnau
Frl. E. Grütter, Bern
Frau von Rotz, Kerns
Frau L. Villiger, Gstaad
Frl. M. Noll, Ringgenberg
Frau E. Schütz, Münsingen
Frau H. Schöni, Niederscherli
Frau M. Hiß, Basel
Frau M. Hohl, Zürich
Frau Brandenberg, Schwyz

Frau S. Lehmann, Hütten
Mme Mestral, Aigle
Mme Cuany, Granges
Frl. I. Gehrig, Buchberg
Frau E. Stöckli, Reinach
Frau A. Christen, Biel
Frau M. Wenger, Burgdorf
Frau A. Auer, Ramsen
Frau M. Messer, Etzelkofen
Frau B. Bischof, Kradolf
Frau B. Schefer, Speicher
Frau M. Bruuner, Jnnertkircheu
Mlle M. chersin, Rougemont.
Mme S. Cuvit, Cossonay
Mlle A. Schluchter, L'JSle
Frau B. Bodmer, Ober-Erlinsbach
Mlle E. Gollay, Le Sentier
Frl. H. Eigenmann, Homburg
Mme M. Vuichard, Alterswil
Mlle M. Hirtzeler, Prilly

Wöchnerin

Frau E. Jenzer-Hofer, Bützberg

Für die Krankenkassekommission,

Die Kassierin: I. Sigel.
Rebenstraße 31, Arbon, Tel. 071/4 6210

Todesanzeige
In Neuenstadt starb die im Jahre 1876

geborene

Uran Jaggi-Gtruksr
Ehren wir die liebe Verstorbene mit

herzlichem Gedenken.

Die Krankenkasse-Kommission

GeKtionsnachvichtsn
Sektion Appenzell. Ohne unsere Anmeldung

wurden wir vor vier Jahren im Gasthaus zum
Hirschen in Herisau sehr gut bedient. Aus
Dankbarkeit dafür treffen wir uns am Dienstag, den

13. Oktober, um 13.39 Uhr, wieder dort. Herr
Dr. Juchler wird dann bereit sein, unsere
Taschenrevision durchzuführen.

In absehbarer Zeit werden die Statuten des

Schweiz. Hebammenvereins revidiert. Wir bitten

unsere Kolleginnen, dieselben durchzulesen,
um eventuelle Wünsche zwecks Abänderungen
am Versammlungstage bereitzuhalten.

Es grüßt euch freundlich
O. Grubenmann.

Sektion Bern. Die Herbstversammlung vorn
19. September 1953 war ein voller Erfolg. Ww
angezeigt in Nr. 9 der „Schweizer Hebamme",
wurde diese Versammlung in Langnau abgehalten.

Uns Berner Hebammen führte der Autocar

durchs Gürbetal, über den Schalenberg ins
schöne Emmental. Mit etwelcher Verspätung in
Langnau angelangt, empfingen uns die Lang-
nauer Hebammen vor denPforten des
„Emmentalerhofes", wo uns im heimeligen Saal Herr
Dr. Sanz einen gut verständlichen und
lehrreichen Vortrag hielt. Herrn Dr. Sanz sei an

dieser Stelle der wärmste Dank ausgesprochen-
Anschließend an den Vortrag hatten wir
Gelegenheit, die Biscuitfabrik Kambly in Trub-
schachen zu besichtigen. Die Führung durch den

mustergültigen Betrieb wurde unter kundiger
Leitung durchgeführt. Mit großem Interesse
verfolgten wir den Werdegang dieser Produkte.
Während dem Rundgang konnten wir uns

durch Kostproben von der Güte und Qualität
der verschiedenen Biscuits und weiteren
Produkte voll überzeugen. Am Schluß der Besichtigung

wurde uns ein herrlich duftender Tee

nebst Spezialitäten des Hauses serviert. Zu
unserer großen Ueberraschung wurde jedem Mitglied

in liebenswürdiger Weise eine Visitenkarte

in Form einer prächtigen Dose zum
Abschied überreicht.
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